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E i n l e i t  u n g. 

annigfaltig find die Verhältaifife des Jünglings auf der Uni­
verfi tät; eben fo mannigfaltig auch feine Pflichten. Bisher 
kannte er nur die Sphäre des Familienlebens; jetzt foll er den 
Uebergang in die des bürgerlichen machen. Er foll fich zu 
Pflichten verbinden, die ihm fo lange fremd waren, oder wo­
von er fleh laifche Begriffe gemacht hatte. Berichtigung die-
fer Begriffe darf er mit Recht erwarten, wenn er Erfüllung 
der neuen Pflichten geloben, die angelobten redlich 1 eilten foll. 
Dem Staate ift er Benutzung feiner Zeit, und Bildung feiner 
Kräfte zum Dienlte desselben, feinen Eltern und Freunden 
Erfüllung ihrer Hoffnungen, fich felblt dasBewufstfeyn feiner 
wenigstens zum gröfsern Tlieile vollendeten Veredlung fchuk 
dig. Welche PrivatverhältnifTe könnten ihm die Mittel zu 
diefen umfallenden und fchönenZwecken anbieten? Der Staat 
allein war im Stande, fie zu gewähren, und er gewährte fie 
durch Univerfi täten, welche aus dem öffentlichen Schatze 
unterhalten werden. 

Jede Univerfi tat lafsfc fich aus einem doppelten Ge-
lichtspuncte betrachten: als literärifche Anftalt, und als ge­
richtliche Behörde, 

Als 



Als literärifche Anftalt zerfällt fie in vier Hauptklaflen, 
deren jede abgesonderte Fächer nützlicher Kenntnisse in (ich 
fchliefst. Man hat ihnen den Namen Facultäten gegeben, 

Die philosophische lehrt nicht nur die Regeln zum 
richtigen Gebrauch der Seelenkräfte, sondern versorgt uns auch 
mit allen KenntnifTen und Hülfcwiflenfchaften, die den festen 
Grundflein zum Gebäude für die künftigen ßerufswiflenfchaf. 
ten legen. 

Die med icinifche weiht den Jüngling in die Geheim-
nifTe der gefunden und kranken thierifehen Natur ein, lehrt 
i h n , d i e  G e f e t z e  v o n  b e y d e n ,  d i e  H e i l k r ä f t e  d e r  N a t u r  u n d  
Kunft kennen, und diefe Summe von KenntnifTen zum phyfi­
schen Wohl feiner Brüder, nicht feiten fogar zur Verbelle-
rung ihrer Moralität benutzen. Die juriftifche zeigt ihm 
feine politischen Verhältnisse gegen den Staat, engere Gesell-
schuften und Individuen; die Pflichten, die er allen diefen 
schuldig ift; die Rechte , die er von ihnen erwarten und for­
dern darf. Sie bildet ihn zum Fürfprecher für die Gerecht­
same des Menschen und Bürgers, zum Vertreter der be­
drückten Unschuld. Die theologische führt ihn endlich zu 
jenen Quellen, aus denen er die richtigen Begriffe über feine 
Verhältnisse und Pflichten gegen das höchste Wefen und feine 
Brüder, die gehörigen Erinnerungen an die Würde des Men­
schen schöpfen und fich zur fetzten Stufe der hier möglichen 
Veredlung führen kann. 

Um 



Um diefe viel umfaffenden Zwecke defio glücklicher zu 
erreichen, und manche Kenntniffe, die durch Anfchauung er-
Warben werden, dem Studierenden zu verfchaffen, bedurfte 
es eines literarischen Schatzes von gefammelten Beobachtun­
gen , Vernunftfehlüffen, Unterfuchungen und Erfahrungen 
aus allen Zeitaltern und Nationen; bedurfte es verschiedener 
Sammlungen von Werkzeugen, Kunft- und Natur-Produk­
ten; bedurfte es endlich praktifcher Institute mancher „Art. 
F ü r  d i e l e  B e d ü r f n i s s e  f i n d  e r r i c h t e t  e i n e  ö f f e n t l i c h e  B i b l i o ­
t h e k ,  e i n  M u f e u m ,  e i n  p h y f i k a l i f c h e s  u n d  n a t u r h i -
itorifches Ca bin et, ein anatomifches Theater, ein 
b o t a n i f c h e r  G a r t e n ,  e i n e  a n a t o m i f c h e u n d  p a t h o  1  o -
gifc he Präparaten fammlung, ein m ed icin i fches und 
c h i r u r g i f c h e s  K r a n k e n h a u s ,  e i n e  A c c o u c h i r - A  n f t a l  t ,  
ein c-he in i fc h es La b o r a to r i u m, eine Sternwarte, eine 
S a m m l u n g  m a  r  h  e m a  t i l  c h  e r  I n l t r  u m  e i l t e  u n d  Ö k o ­
nom 1 fch-technologifcher Modelle, fo wie ein oder 
mehrere Seminarien. Uni aber die Cultur des Körpers fo 
wenig, als die des Geiftes, zu vernachläffigen, bietet die Uni-
v e r f i t ä t  u n t e r  i h r e n  ö f f e n t l i c h e n  A n s t a l t e n  a u c h  e i n e n  F e c h t ­
boden, einen Tanzboden, eine Reitbahn und eine un­
t e r  m e d i c i n i l c h e r  A u f s i c h t  s t e h e n d e ,  m i t  e i n e r  R e t t u n g s a n «  
f t a l t  v e r b u n d e n e  u n d  m i t  e i n e r  G e l e g e n h e i t  z u m  U n t e r ­
richte im Schwimmen versehene, Bade-Anftalt an. 

In jenen obgenannten vier Facultaten können die Stu­
dierenden nicht nur für jedes Fach nützlicher Kenntnisfe sich 
hinreichend bilden, sondern ihren ausgezeichnetenFleifs lohnt 

auch 



auch noch am Ende der akademischen Laufbahn der ehren­
v o l l e  K r a n z  e i n e r C a n d i d a t e n - ,  M a g i f t e r -  o d e r D o c t o  r -
W ü r d e .  

Die Univerfi"ät, als gerichtliche Behörde der ihr Un­
tergebenen, fetzt das Dafeyn ihr vorgefchriebener Gefetze 
voraus. Da aber die Verpflichtungen eines jungen Men-
fchen, der fich noch erft anfehickt, in die Zahl der Bürger des 
Staats zu treten, nicht den Verpflichtungen eines wirklichen 
Mitgliedes der bürgerlichen Gefell fchäft gleich feyn können; 
da die Vergehungen des er Ken nicht auf gleiche Weife, wie 
die Vergebungen des letztern, beftraf t werden können: fo 
liegt es ob, Gefetze anzuordnen, die ausfchliefslich feinen 
Verhältniflen und dem Zwecke derLeliranftalten entfprechen. 

An der Spitze der Univerfi tat fleht der Rector, ihr 
Chef, zugleich ihre erfte Gerichts-Inftanz. Er, das Organ 
und der Repräfentant des Ganzen, foll fich ztinächft um jedes 
laudierende Individuum bekümmern, der Rathgeber Aller, der 
eifrige Vertreter ihrer wahren Gerechtfame, ihr Schutz gegen 
Bedrückung, ihr warnender Freund, ihr unparteyifcher Richter 
f e y n .  D i e  z w e y t e  I n f l a n z  i f t  d a s  U n i  v e r f i  t ä t s - G e r i c h t .  
A l s  d r i t t e  u n d  h ö c h f t e  f o l g t  d a s  C o n f e i l  d e r  U n i v e r f i t ä t .  
Endlich ift die akademifche Cenfur der Richteriluhl der Intel-
lectualität, fo wie die vorigen drey Behörden die Tribunale der 
Moralität und des Rechts waren. Welche Vortheile für den 
Studierenden, blofs von Richtern beurtheilt zu werden, die 
alle aus ehemaliger eigener Erfahrung feine gegenwärtigen 
Verhältnifle genau kennen, und ihre Urtheile daher defto paf­

fender 



fender abwägen können. Nach diefer kurzen vorausgefchick-
ten Ueberficht deff<-n, was der Staat für die Studierenden 
leiftete, muffen diefe nun auch die Pflichten kennen lernen, 
die fie von dem Augenblicke ihrer Ankunft auf der Univerfi-
tflt, bis zu demjenigen, wo fie diefelbe wieder verfaffen, in 
ihren akademifchen Verhältniffen zu erfüllen haben. 

I .  K A P I T E L .  

Pflichten und Vorfichtsregeln des Studierenden 
bey feiner Ankunft auf der Univerfität. 

§. r. 
Sobald ein Studierender ankommt, mufs er fich sofort, 

und fpäteftens binnen drev Tagen, bey dem Rector der Uni­
verfität melden, feinen Pafs fowohl als auch feine Von der 
Schule, oder dem Gymnafiutn, erhaltenen Zeugmffe bey brin­
gen, sodann um die Einschreibung in das Album academicum 
bitten, wogegen er feinen etxvanigen Reife pafs in das Univt-r-
fnärsgeticht abgeliefert. Ueber den Belitz feiner für die Uni-
verfität nöthigen VürkenntnifTe entscheidet ein Decan der 
philosophischen Facultät durch ein vorläufig mit ihm an zu fiel-
lendes Tentamen, und ertheilt d< m Würdigen ein Zeugnifs 
darüber, ohne welches er keine Matrikel erhält, 

§. 2. 

Ehe diefs alles geleiftet worden ift, geniefst niemand 
der Rechte und des Schutzes der Univerfität, darf daher, als 

äußeres 



äußeres Zeichen derfelben die akademifche Uniform nicht 
tragen, die er (ich im Gegentheile, fo bald er immatrikulirt 
ift, fogleich auzufchaffen und beftändig zu tragen verpflichtet 
ift, fo lange er in den Verhältniffen des akademischen Bür­
gers fleht. Meldet er fich später nach feiner Ankunft, als in 
§. i. vorgefchrieben wird, ohne legale Gründe dafür angeben 
und beweifen zu können, fo hat er einen Verweis vom Ree-
tor, oder nach Befinden gar Verweigerung feiner Aufnahme 
zu erwarten» 

§• 3* 
Der etwanige Begleiter oder Führer des angekomme­

nen Studierenden ift verbunden, fich, wenn er in dieser Qua­
lität hier bleiben will, nicht nur als fo Icher zu legitimiren, 
fondern ebenfalls für fich eine Matrikel zu löfen, wofern er 
nicht etwa fchon eine akademifche Würde hat. 

§# 4-
Bey dem Empfange der Matrikel erhält jeder ein Exem­

plar dieser Vorschriften, und verspricht dem Rector mit einem 
Handfchlage an Eides flatt, felbige während feines Aufent­
halts auf der Universität gewissenhaft zu befolgen. Auch der 
Führer unterwirft sich der Gerichtsbarkeit und den allgemei­
nen Gesetzen der Univerfi tat. 

§• 5» 
Zun ach ft hat nun der Immatrikulirte die Pflicht, fich 

mit der Matrikel beym Decan der Facultät, zu der er fich 
be-



beftimmte, zu melden, und fich bey diesem über die Einrieb-
tung feines Studienplans Raths zu erholen. 

§. 6. 
Ehe dieses alles gefchehen ift, darf niemand ein Col-

legium befuchen. Die befondern Ausnahmen von dieser 
Regel bewilligt nur der Rector, der defshalb einen fpeciel-
len Erlaubnifsfchein zu ertlieilen hat. 

II. KA P I T E L .  

Von den Pflichten des Studierenden während 
feines Aufenthalts auf der Univerfität. 

§ 7-
Die Vcrhältnifse des Studierenden auf der Univerfität 

find von dreyfacher Art; eben fo vielfach wird daher auch 
die Rubrik feiner Pflichten feyn. Er hat nämlich 

1) Pflichten gegen fich felbft, 
2 )  Pflichten gegen die fämmtlichen Bürger und Glieder 

der Univerfität, 
3) Pflichten gegen das aufserakademifche Publicum. 

I .  A b f c h n i t t .  
V o n  d e n  P f l i c h t e n  d e s  S t u d i e r e n d e n  g e g e n  

f i c h  f e l b l t .  

§. 8. 
Die Hauptzwecke der Studierenden find: Einsammlung 

höherer Kenntnifle für feine künftige Beftimmung; Aus-
ß bildung 



btldung zur höhern Sittlichkeit und Menschenkunde; Anlei­
tung zum richtigen Gebrauch eines gröfsern Spielraums von 
Freyheit und einer höhern Selbftltäudigkeit. Diefer letzte 
Z w e c k  w i r d  o f t  a m  m e i s t e n  v e r k a n n t ;  i i b e r  i l i n  h e r r s c h e n  u n ­
ter den Studierenden zuweilen die irrigsten Vorstellungen und 
Begriffe. Diefe zu berichtigen, iit an diesem Orte Pflicht. 
Das Kind und der Knabe find in ihrer Freyheit und Selbst-
Müdigkeit am meisten beschränkt. Der Wille anderer be-
i t i m m t  d e n  i h r i g e n  f a s t  a l l e n t h a l b e n .  D e r  M a n n  s t e h e t  i m  a n ­
dern Extrem. Sollten zwischen beyden äufserften Punkten 
keine Stufen und Uebergänge statt finden, fo würde der 
Mann den unbesonnensten Gebrauch von feiner Freyheit ma­
chen. Diese Stufen find früher die Schulen, wo sich der 
Spielraum der Freyheit fchon erweitert; später die Universi­
tät, gleichfam der letzte Uebergang zur vollkommensten 
Selbstständigkeit* 

Sowie aber selbst in dem Verhältnisse des aufserakade-
mifchen Lebens die Subordination unter die Gesetze und de­
ren Verweser für die Freyheit eine von allen Vernünftigen 
refpectirte Grenzlinie zieht; so muss diefe auf der Universi­
tät noch genauer bestimmt werden. Gefetze und Sittlichkeit 
freywilüg ehren, nur diefs ist wahre Freyheit, ächte Selbit-
ftändigkeit. Dafs diefes die Ueberzeugung aller Univerfltäts-
bürger werde, dafs jeder mit schönem Gemeingeilte sich be­
strebe, feinem Stande Achtung und Liebe zu erwerben, er­
warten die Vorsteher diefer wissenschaftlichen Anstalt mit 
Zuverficht. 

§. 9' 
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§« 9* 
Jeder Studierende mufs fpäteftens den Tag vor dem An­

fang der Vorlesungen bey dem Oekonomie-Secretaire der Uni­
verfität fich zu den Vorlesungen, die er in diesem Semefter 
besuchen will, unterschrieben, und das beftimmte Honorar 
pränumerirt haben. Wer ohne legale Gründe dawider handelt, 
erhält einen Verweis vom Rector, und einen kurzen Termin 
zur Unterschrift. Befolgt er auch diesen Befehl nicht, fo 
wird er aus dem Albo academico ausgetrieben. Denn nie­
mand darf die Rechte des Studierenden geniefsen, der den 
Aufenthalt auf der Univerfität zum Müßiggänge beftimmr. 

§. TO. 

Vernünftige Oekonomie und Ordnungsliebe find Pflich­
ten, die der Studierende fich felbft und auch denen schuldig 
ift, die feine Studienkoften beftreiten. Jede feine Mittel über-
fteigende Ausgabe, befonders für völlig entbehrliche Dinge, 
die ihn zum Schuldenmachen oder Zeitverfchwendung verlei­
ten, fetzt ihn der Gefahr aus, unter Curatel zu kommen. Sti­
pendiaten verlieren dadurch die Unterftiitzung der Univerfität» 

§ M-
Enthaltfamkeit und Massigkeit gehören zu den Haupt­

pflichten des Studierenden gegen fich felbft. Nächtliches 
Schwärmen und andere die Gefundheit und die Seelenkräfte 
fchwächende Ausfchweifungen, ftreben den vorgedachten 
Pflichten entgegen. Wenn VorfteHungen und Verweise hier 
fruchtlos blieben, würde Ausitreichung aus dem Albo acade­

mico 



12 — 

mico erfolgen. Denn wer feine Hauptzwecke aus den Augen 
v e rliere, üb er dem noch fittlichen Anftofs giebt, und die Ehre 
feines Standes fchmälert, mufs aus demselben entfernt werden. 

§. 12. 

Jeder Studierende foll fpäteftens um eil f. Uhr Abends 
zu Haufe feyn. Die fo nöthigeBenutzung der schonen Mor­
gen Kunden geht fonft verloren. Zwar kann und mufs der 
Besuch auflandiger Gesellschaften, fo wie der Genufs erlaub­
ter Freuden, hier zuweilen eine gültige Ausnahmemachen; 
aber öftere Uebertretung diefer Vorschrift würde den Ver­
dacht eines unregelmässigen Lebenswandels erwecken. 

Z. iZ. 
Der Studierende hat, fo viel als möglich, auch felbft 

gesellschaftliche Spiele um Geld zu vermeiden. Sie führen oft 
zu Schulden, Schlägereien, wenigstens zuZeitverfchwendung; 
daher können fie auch angemessene Strafen nach fich ziehen, 
Hazardfpiele find ohnehin durch allerhöchste namentliche Uka-
fen aufs schärfste verboten. 

II. Abschnitt. 

V o n  d e n  P f l i c h t e n  d e s  S t u d i e r e n d e n  g e g e n  d i e  
f ä m m t  l i e h e n  B ü r g e r  u n d  G l i e d e r  d e r  U n i v e r f i t ä t ,  

§. !4. 
Der Studierende ist feinen akademischen Mitbürgern 

Achtung, Bescheidenheit und Verträglichkeit schuldig. 
§. -s. 



§. 15. 
Daher wird das Necken und alle Spottnamen überhaupt, 

fo wie noch besonders in Rück ficht auf die Neuankommenden, 
bey Strafe eines ftrengen Verweises vom Rector, der öffent­
lichen Abbitte, oder gar des Carcers, verboten, 

§. 16. 
Wer absichtlich, oder wiederholt, Handel anfangt, hat, 

aulTer der zu leiltenden Abbitte, Verweise vom Rector, oder 
vom Univerfi tats-Gerichte; im Wiederholungsfälle Anschlag 
feines Namens ans schwarze Brett, mit der Warnung, feine 
Gefellschaft zu vermeiden, und, wenn auch dieses fruchtlos 
bliebe, oder besondere Umstände gleich im Anfange das Ver­
gehen erschwerten, das Contilium abeundi zu erwarten. 

§. 17. 
Ordensverbindungen, Landsmannschaften geben Ver­

anlaß ung zu Schlägereien, und find mit der ftrengften Ahn­
dung, felbft mit Religation zu belegen. Eben dieses gilt von 
allen andern geheimen oder nur scheinbar öffentlichen Ver­
sammlungen, fo bald dabey unerlaubte, der Ruhe und Ord­
nung nachtheilige Zwecke ftatt haben und bewiesen werden, 
Aufzüge der Studierenden, Abendmufiken u. s. w. dürfen nie 
ohne fpecielle Erlaubnifs des Rectors geschehen, wenn fie 
nicht verhältnismässige Strafe nach fich ziehen sollen» 

§. 18. 

Thätig t, Beleidigungen eines andern werden, aufs er der 

Abbitte, Verweife, Carcer, oder noch härtere Strafen zur 
Folge 



Folge haben, je nachdem der Grad, die Abficht, die Wieder­
holung der Beleidigung und andere Umftände es erfordern. 

§. 19. 
Um die Studierenden von Schlägereyen abzuhalten, 

Wird folgendes vorgeschrieben : 
a) Kein Studierender darf, aufser bei Feyerlichkeiten, die 

vom Staate, oder von der Univerfität angeordnet find, 
den Degen tragen. Strenger Verweis, auch Verluft 
diefes Vorzugsauf eine zu beflimmende Zeit, find die 
Strafen für den Ungehorsam in diesem Falle» 

b) Noch weniger darf er fleh das Tragen eines andern Ge­
wehrs, von welcher Art und Form es auch fey, eines 
Dolchflockes, oder irgend einer andern Art von Waf­
fen erlauben. Confiscation der Waffen und Carcer 
auch wohl noch härtere Strafen, werden für die Ueber-
treter beftimmt. 

c) Wer fich auf der Strafse, oder in einem fremden Haufe 
mit einem entbiöfsten Säbel, Degen, Dolche, einem 
geladenen Schiefsgewehr u. f. w. antreffen läfsfc, hat 
Carcerftrafe bey Waifer und Brod, oder auch wohl das 
Confilium abeundi zu erwarten* 

§. 20. 
Jeder Zweykampf wird, zufolge dem Allerhöchften Ma-

nifefte vom 21. April 1787, aufs ftrengfte untersagt. Um die 
Studierenden vor den in jenem Manifefte angezeigten Fol­
gen zu bewahren, wird nachgehendes vorgeschrieben. 

ay Ein 



a) Ein Studierender, der von einem feiner Mitftudiel enden, 
oder von irgend einem andern zum Zweykampf aufgefor­
dert wird, darf fich nicht ftellen, fondern hat es fogleich, 
zu welcher Stunde es auch fey, dem Rector anzuzeigen. 
Wer diefe Vorschrift nicht befolgt, fetzt fich, wenn er 
auch keinen wichtigen Anlafs zur Ausforderung gegeben, 
der Ca rcerf träfe bey Wafler und Brod aus. Wer von 
einem vorzunehmenden Zweykampf hört, dem liegt eben 
dieselbe Pflicht ob, und er wird im Uebertretuogsfa 11e 
auf die nämliche Art geKraft. 

b)  Niemand darf fich unterflehen, denjenigen, der einen 
Zweykampf anzeigte, mit Worten, oder gar thätlich zu 
beleidigen. Wer dawider handelt, wird auf 24 Stunden, 
oder nach Befinden auf noch längere Zeit, auf Waffer 
und Brod ins Carcer gefetzt. 

c) Bey Entdeckung eines beabfichtigten Zweikampfs fetzt 
die Univerfität, um den Beleidigten die gehörige Genug-
thuung zu verschaffen, unter dem Vorfitze des Rectors, 
ein Ehrengericht nieder, zu welchem zwey durch ihre 
Sittlichkeit und untadelhaftes Betragen ausgezeichnete 
und durch ihre Mitbrüder dazu erwählte Studierende ge­
zogen werden. Diefes Ehrengericht erkennt durch Mehr­
heit der Stimmen über die den Beleidigten fc huldige Ge­
nügt Inning, Stehet aber der Provocant, oder der Provo-
cat, unter irgend einer andern Gerichtsbarkeit, fo-wer­
den in diesem Falle zu dem obengenannten Gericht zwey 
im Dienfte des Staats flehende Petfonen, nach der Wahl 

feines 
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feines Vorgefetzten eingeladen» Sollte die friedliche Ver-
mittelung der Univerfität fruchtlos feyn, fo communiciret 
die Univerfität mit der competenten Behörde, damit nach 
den Gefetzen verfahren werde. 

d)Wenn, ungeachtet diefer Maafsregel, ein Zweykampf 
zwifchen einem Studierenden und einer unter der Univer­
fität oder einer andern Gerichtsbarkeit flehenden Perfon 
vorgefallen feyn follte, fo* wird die Univerfität im erllern 
Falle über die Schuldigen Gericht halten, und, nach ge­
sprochenem Urtheile und erflatteten Berichte an den Cu-
rator, diefelben ans dem Regifter der Studierenden aus-
ftreichen, und fie, zu Folge des oben gemeldeten Aller-
höchflen Manifestes, mit einem Gutachten dem peinlichen 
Gerichte übergeben. Für jenen letzten Fall communicirt 
die Univerfität mit der Behörde, unter welcher der Schul­
dige fleht. 

e) DieSecundanten werden religirt, und alle diejenigen, die 
vom Zweykampfe wufsten, und ihn nicht verhinderten, 
werden fehr flrenge bestraft* Sollten die Schuldigen fich 
durch die Flucht dem Gerichte entziehen, und nach ge-
feheheiier Citation nicht melden, fo werden fie aus dem 
Regiftev der Studierenden au<?gefchloffen, und die Sache 
der Civil-Obrigkeit zu weiterer Betreibung übergeben. 

fj Sollte, wasjedoch dieUniverfität nicht vermuthet, Je­
mand einen andern meuchelmörderifch überfallen, oder 
zur Gegenwehr zwingen, fo ift der Angreifer, wenn auch 
der Angegriffene gar nicht verwundet wurde, nach ange­

heilter 



flellter Unterfuchung der Sache bey dem Univerfitäts-
Gerichte, aus dem Regifter der Studierenden äuszuftrei« 
eben und mit einem Gutachten dem peinlichen Gerichte 
zu übergeben. 

§- 2l. 

Die Studierenden find verpflichtet, fich gegen die Pe­
delle, welche Polizei-Beamte der Univerfität find, anftändig 
zu benehmen, und dürfen fich nie eine Beleidigung gegen fie 
erlauben. Dasselbe gilt von ihrem Betragen gegen die andern 
bey der Univerfität angeheilten Beamten, Im LJebertretungs-
falle erfolgt eine angemefiene Strafe. Widerfetzt fich ein 
Studierender dem Pedell, der ihn nach dem Carcer oder zum 
Rector führen foll, oder entflieht er: fo wird er religirt. 
Verbirgt ihn ein anderer Studierender: fo erhält dieser gleiche 
Strafe. Tliut diefs Jemand, der nicht zur Jurisdiction der Uni­
versität gehört, fo zeigt es die Univerfität feiner Behörde an, 

§. 22. 
Beleidigungen gegen einen Profeflbr oder Lehrer find 

Uebertretung einer wichtigen Pflicht; ihr Grad und die Um« 
ftände beflimmen Carcer oder Confilium abeundi dafür, 

§. 2Z. 

Ungehorsam, Widersetzlichkeit und Beleidigungen ge­
gen den Rector, oder ein Mitglied des Univerfitäts-Gerichts, 
oder gar eine ganze Univerfitätsbehörde, bey Ausübung ih­
res richterlichen Amtes, werden mit den eben angeführten 
Strafen, oder gar mit Relegation belegt, 

C §.  24 ,  



§. 24. 
Niemand foll, weder vor dem Rector, noch vor einer 

andern gerichtlichen Univerfi täts-Behörde, durch einen Bevoll­
mächtigten erscheinen, eben fo wenig eine schriftliche Ver­
handlung einreichen. Die Parten find gehalten, persönlich zu 
erscheinen. Wer demnach fich nicht auf die erile Citation 
Kellt, ohne eine legaleUrfache anzuzeigen, verliert fein Kla­
ge- oder Vertheidigungs - Recht. 

§. 35. 
Die Univerfitätsbehörden werden jedes billige und ver­

nünftige Gefuch der Studierenden mit Bereitwilligkeit erfül­
len. Nur mufs es mit Bescheidenheit schriftlich abgefafzt, 
oder mündlich dem Rector, als Chef der Univerfität, (aber 
keinem andern Mitgliede derselben,) vorgetragen werden. 
Der Versuch, auf gefetz widrige Art, durch Trotz, oder durch 
die Menge, etwas erhalten zu wollen, würde als Empörung 
angesehen und, als solche, mit der hoch Ken Strenge geahn­
det werden müssen. Wer gar fich fo weit vergeffen könnte, 
einen Tumult anzufliften, oder fich zu demfelben zu verge­
hen, wird unfehlbar dem peinlichen Gerichte übergeben. 

III. Abfchnitt. 
V o n  d e n  P f l i c h t e n  d e r  S t u d i e r e n d e n  g e g e n  d a s  

a u f s e r a k a d e m i  f c h e  P u b l i c u m .  

§. 26. 

Achtung gegen Jedermann, befonders gegen das weib­
liche Gefchlecht, das Alter und die im Dienlle des Staats 

Hellenden 
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flehenden Perfonen ift allgemeine Pflicht des Studierenden, 
und ihre Uebertretung zieht unangenehme Folgen von ver-
fchiedener Art und verschiedenen Graden nach fleh. 

. §. 27. 

Schnelles Fahren oder Reiten auf den Strassen wird, da 
fo leicht ein Unglück dadurch entftehen kann, unter Andro­
hung harter Ahndung verboten. Wird dadurch, ohne dafs 
ein nicht vorher zu sehender und in niemandes Willkühr fle­
hender Zufall es veranlagen sollte, jemand tödtlich odör ge­
fährlich beschädigt, fo ift der Schuldige, nach Vorschrift des 
§. 20. Lit. f., dem peinlichen Gerichte zu übergeben. 

§. 28. 

Das Umhergehen auf den Strafsen mit brennenden To-
backspfeifen, fo wie das Abfchiefsen eines Gewehrs in der 
Nähe von Gebäuden oder leicht Feuer fangenden Materialien, 
wird bey harter Strafe verboten. 

§. 29. 

Aufzüge mit brennenden Fackeln dürfen, ohne fpecielle 
Erlaubnis der akademischen Obrigkeit, ebenfalls nicht ftatt 
finden. 

§. 3°-
Alles unanständige Lermen und unsittliche Singen, De­

genwetzen, Umhergehen in Masken, Tragen von Blendlater­
nen und ungeheuren Knotenftücken, alles Klatschen mit Hetz­
peitschen, Abbrennen von Feuerwerken auf den Strafsen, ilt 
aufs flrengfte, dem Befinden der Umftände nach, zu ahnden. 
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§. 3T* 
Jede mutliwillige Stöhrung des öffentlichen Gottesdien-

ffces, oder Beleidigung der Anwefenden bey demselben, zieht 
Carcer bey WaiTer und Brod, Confilium abeundi, auch wohl 
noch härtere Strafe nach fich. 

• j ; - * , "• fj j . \ 

r: §- Z2. 
Ungebetenes Zudringen zu Privat-Feyerlichkeiten und 

gefchloflenen Zirkeln, oder gar muthwiHige und beleidigende 
Stöhrung derfelben, hat ltrenge Verweife, Carcer auch nach 
Befinden, noch andere Strafen zur Folge. 

' - - §• 33-
Eben fo unverletzlich miifTen den Studierenden öfFent-

liehe Aufzüge aufserakademifcher Corporationen und Hand-
Werks-Feyerlichkeiten feyn. Die Ucbertreter diefes Gefez-
zes find als Friedensftöhrer flrcnge zu betrafen. 

§.»' ' $4* 
Das Einwerfen von'Fenftern, das Anfchlagen von Pas­

quillen, die Befchimpfung oder körperliche Mishandlung ei­
ner Privatperfon, zieht, aufser der fchuldigen anderweitigen 
gesetzlichen Genugthuung, Carcer, Ausflreichung aus dem 
Albo academico, oder auch ftrenge Ver weife von dem Con-
feil der Univerfität nach fich; in manchen Fällen kann sogar 
das Confilium abeundi erfolgen. 

§. 35. 
MuthwiHige Beschädigung öffentlicher und Privat-Ge­

bäude, der Schilderbäufer, Schlagbäume, Laternen, Gärten 
u. f. w. 



u. f..w. wird mit Confilium abeundi oder auch wohl mit Re­
legation bellraft. 

Z6. 
Wenn ein Studierender bey irgend einer Gelegenheit 

von der militärischen oder Polizei-Wache in Verhaft genom­
men wird: fo darf er fich, feJbfl wenn er vollkommen un­
schuldig wäre, bey Verluft feines Rechts und noch aufserdem 
bey flrenger Ahndung, der Wache nicht widerfetzen. Da­
gegen foll ihn aber die Wache von der Stelle wo er arretirt 
wurde, unmittelbar zum Rector der Univerfität hinführen» 
Um gleich für einen akademifchen Bürger anerkannt werden 
zu können, wird es daher allen Studierenden zur Pflicht ge­
macht, in der Stadt nie anders, als in der Univerfirtits-Uni­
form auszugehen; widrigenfalls verlieren fie diefes Vorrecht, 
da die Wache fie weder kennen, noch ihrem biofsen Vorge­
ben Glauben beymeffen kann, 

§. Z7< . . 
Studierende der Medicin und Chirurgie haben fich, fo 

lange fie nicht graduirt find, alles Practicirens zu enthalten. 
Diejenige Praxis macht hier allein eine Ausnahme, welche 
von ihnen in den akademifchen Krankonhäufern, oder in der 
Stadt, unter der unmittelbaren Aufficht des Profe/Tors der The­
rapie und Klinik, oder des Profeffors der Chirurgie und lieb-
ammenkunft, zu ihrer Vervollkommung ausgeübt wird. Selbft 
die Autorität und Aufficht jedes andern Arztes, oder Wund­
arztes, berechtigt fie nicht dazu, wofern in diefem Falle nicht 
etwa eine fpecielle Erlaubnifs von einem der vorhin genann­

ten 
/ 



ten Profe(Toren 'der medicinifchen Facti ltäfc dazu ertheilt wäre. 
Die Gontravenienten werden aufs härtefte beitraft, 

III. KAPITEL, . 

Von den Contracten und dem Creditwefen der 
Studierenden, 

§. 38-
Studierende können, da fie, als folclie, gewöhnlich un­

ter der Aufficht ihrer Elfcern, Verwandten, oder Vormünder 
flehen, fchlechter.dings keine gültigen Coptracte machen. Be-
fonders find auch alle Eheverfprechungen der Studierenden 
ohne Willen und Willen ihrer Ekern, Verwandten oder 
Vormünder ungültig. 

§• 39» 
Erwiefene Verführung der Unfchuld wird, da ein fol-

cher Verführer fich durch immoralität der ehrenvollen Gefell-
fchaft gefitteter Studierenden unwerth macht, auch überdem 
zügellofe Leidenfchaften diefer Art in der Regel den wifTen-
fchaftlichen Fleifs, folglich einen der Hauptzwecke des Auf­
enthalts auf Univerfitäten hindern, durchs Ausitreichen aus 
dem Albo academico beiiraft, 

§. 4<\ 
Alle auf liegende Güter des Studierenden zur notwen­

digen VerbefTerung derfelben, unter gehöriger Auctorität auf­
genommene Gelder, gehören nicht zu den Schulden, über 
welche die Univerfität die gerichtliche Competenz hat. 

§« 41* 



§. 41. 

Aufserdem find folgende Schulden-»]*? legitim anzufehen, 
über deren Nichtbezahlung eine gültige Kluge erhoben wer­
den kann, wo fern ße weder die hier angegebenen Summen, 
noch die ebenfalls beftimmte Zeit des Credits iiberfteigen. 
a; Für Mittags- und rtbtndtifch kann vier Monate lang 

geborgt werden; die Summe daif nicht fünfzig Rubel 
B. A. iiberfteigen. 

b)  Wohnung mit Heitzung, Miethe für Betten und Meubeln 
ilt auf eben fo lange Zeit zu borgen verftattet; die höch-
ite Summe ift dreißig Rubel B. A. 

c)  Eben fo lange kann für Wäfche und Aufwartung Credit 
gegeben werden; doch nicht iioer fechszehn Rubel B. A. 

d) Arzneyen (wozu aber blofs folche Sachen gehören, die 
zur Herftellung der Gefundheit von einem priveligirten 
Arzte receptmäsiig verfchrieben find,) und Arztlohn find 
ein halbes Jahr lang zu borgen erlaubt. Die Summe kann 
hier natürlich nicht beftimmt werden. Doch werden die 
Univerfitäts-BehÖrden weder für Aerzte, noch für Apo­
theker, eine höhere Taxe gelten lassen, als diejenige ilt, 
welche von dem Reichs- medicinifchen Collegium feltge-
fetzt wurde. Man rechnet überdem zutrauungsvoll auf 
die Menschenliebe und Billigkeit der Aerzte, Wundärzte 
und Apotheker gegen arme Studierende. 

e) Schufter und Schneider dürfen auf vier Monate und 
zwar nicht über zehn Rubel B A borgen. 

f) Buchbinder können, aber blofs für Compendien, bis fünf­
zehn 



zehn Rubel B. A., Buchbinder bis fünf Rubel B, A., bey-
de auf ein halbes Jahr, Credit ertheilen. 

§. 42. 
A\]e andern hier nicht: ausdrücklich genannten Schul­

den begründen keine rechtliche Klage. 

§ 43-
Pfänder, auf welche Studierenden, mit oder ohne Zin-

fen, Geld geborgt ift, muffen unemgeldlicb herausgegeben 
und die Pfandnehmer überdiefs noch von den coinpetirenden 
Behörden, zum Bellen der Armen, mit Geldftrafe belegt werden. 

§' 44* 
Jeder Studierende, der mehr borgt, als er in einem Jah­

re bezahlen kann, ohne an den unentbehrlichsten Bedürfnif-
fen drückenden Mangel zu leiden, wird öffentlich für einen Ver-
fchwetider erklärt Auch wird ihm ein Vormund gefetzt* Sti­
pendiaten der Univerfität verlieren in dieft-ni Falle die Um er-
ftützung, damit man fie einem Würdigern geben könne* 

IV. KAPITEL. 

Uebcr akademifche Strafen, deren Zwecke^ 
Grade und Folgen. 

§* 45* 
Es ift nÖt-lug, hier die Principien anzugeben, von denen 

die Univerfität, bey der Feftfetzung von Vorfchriften und 
Strafen, nothwendig ausgehen inufste, um die Studierenden 

zu 
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zu Überzeugen, dafs hier weder Willkühr, noch andere Mo­
tive, den Entwurf diefer Gefetze bestimmten, 

§. 46-
Alle Strafen haben vorzüglich den Zweck, von Verge­

bungen abzuhalten. Daher müssen fie eine angemessene 
Strenge befitzen. Sie füllen vom Mifsbrauche der Freyheit 
und Selbstständigkeit zurück und zum richtigen Gebrauche 
derfelben führen. Daher ahnden fie den Mifsbrauch diefer 
Freyheit durch Einschränkung derfelben; daher verhängen 
die Gefetze öfters das Carcer. Weil aber langer Arrest dem 
andern Hauptzwecke des Aufenthalts auf Universitäten, der 
Erwerbung nützlicher Kenntnisse, entgegen stehen würde: 
fo mufs, in nöthigen Fällen, die Härte des Arrests das er-
fetzen, was ihm an Länge abgeht. Nie foll und wird er fo 
hart feyn, dafs die Gefundheit dadurch leiden könnte. 

1 §. 47. 
Geldstrafen finden auf diefer Universität schlechterdings 

nicht statt; die Gebühren für die jedesmalige Vorladung allein 
ausgenommen, welche mit fünf und zwanzig Copeken an den 
Pedell zu entrichten find. Rechtlicher und nüthiger Schaden-
erfatz ift keine Strafe, nur Genugtuung. 

5- 45. 
Die Univerfität wird unerschütterlich dem Grundfatze 

treu bleiben: jeden akademifchen Bürger aus ihrer Mitte zu 
entfernen, der entweder durch wiederholte, oder gleich An­
fangs grobe Vergehungen keine Hoffnung von fich veranlasst, 
das er den richtigen Gebrauch der Freyhiit und SeMltändig, 

D kcit 



keit lernen werde; der dadurch nicht nur für fich felbfl den 
Hauptzweck desUniverfitätslebens ganz verfehlt,fondern auch 
Andre durch fein Beyfpiel von ihrer Pflicht ableiten kann. 
S i e  w i r d  i m m e r  d e r  g o l d n e n  R e g e l  e i n g e d e n k  f e y n :  I m m e -
d i c a b i l e  v . u l n u s  e n f e  r e c i d e n d u m  e f l ,  n e  p a r s  f i n -
cera trahatur. Sie wird ihren Ruhm nicht in der Menge 
ihrer Bürger > fondern in dem VVerthe derfelben fuchen. 

§. 49-
Auf keinen Stand, keine Familie, oder fonfcige Verhält­

nisse kann und wird in den Verfügungen der Behörden die 
geringste Rücksicht genommen werden. 

§. fo» - -
Die akademifchen Strafen werden in aufsteigenden Gra­

den folgende feyn : Verweis vom Rector, Verweis vom Uni-
verfitätsgerichte, Carcer, Verweis vom Confeil der Univerfi­
tät, Schmälerung des Univerfitätsslipendiums, Anschlag des 
Nalnens der Schuldigen ans schwarze Brett, gänzliche Entzie­
hung des Univerfitätsslipendiums, Auslireichung des Namens 
aus der Lifte der Studierenden, Confilium abeundi, förmliche 
Relegation und Uebergabe ans peinliche Gericht. 

§. si. 
An diefe Grade ift der Richter aber auf keine Weife 

ängstlich gebunden. Nicht die Wiederholung allein, fondern 
auch die bey dem Vergehen obwaltenden Umstände, und def-
fen Wichtigkeit bestimmen den Grad der Strafe. Das aller­
erste Vergehen kann durch feine Natur gleich den höchsten 
Grad der Strafe nach fich ziehen. 

§. 52. 



§. 52. 

Ausitreichung des Namens aus der Lifte der Studieren­
den entfernt den Schuldigen aus dem Univerfitäts-Territormm, 
jedoch mit der Möglichkeit, ihn, nach deutlichen Proben fei­
ner Beflerung, wieder aufnehmen zu können. Das Urtheil 
wird ihm nicht öffentlich, fondern nur durch den Rector be­
kannt gemacht. -

Das Confilinm abeundi hat die nämliche Folge; es 
wird der Name und das Urtheil ans fchwarze Brett ange-
fchlagen , und der Schuldige verliert auf immer das Recht der 
Wiederaufnahme. 

Zur förmlichen Relegation wird noch ausserdem das 
Urtheil allen Universitäten des Reichs und dem Kaiferlichen 
Ober-Directurium des öffentlichen Unterrichts bekannt ge­

macht. 
§• 53* 

Kein Studierender, der gegen die Statuten der Univer-
lität gehandelt hat, kann fich dielen Gefetzen entziehen, noch 
von feinen Eltern, Verwandten, Vormündern und andern 
Behörden, der Universität entzogen werden, ehe er die auf 
fein Vergehen verhängte akademische Strafe erhalten hat. 

§. 54-
Jede Vermehrung oder Veränderung dieser Vorfchrif-

ten und Gefetze, die (ich die Universität nach Zeit, Umstan­
den und Ersahrungen vorbehält, wird von derselben nach 
erhaltener Bestätigung fogleich allgemein bekannt gemacht 
werden. 

V. 
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V .  K A P I T E L .  

Von den Pflichten und Vorfichtsregeln des Stu­
dierenden bey feinem Abgange von der 

üniverfität. 

S. 55* 
Jeder Studierende mufs bey feinem Abgänge von der 

üniverfität ein Zeugnifs von dem Univerfitäts Confeil erbit­
ten, in welchem die Verficherung enthalten ift, dafs er die 
Zwecke feines Aufenthalts auf der üniverfität erfüllt habe, 
Diefes Zeugnifs foll zum BewTeife feiner Fähigkeit, irgend­
wo angeftellt zu werden, dienen» 

S* 56. 
Diefes Zeugnifs erhält er nicht eher, bis er, wie in den 

Univerfitäts-Statuten vorgeschrieben ifl, in den öffentlichen 
Blättern feine Abreife angezeigt und feine Gläubiger, zur An­
gabe ihrer etwanigen Forderungen an ihn, vor das Rectorats-
gericht eingeladen hat. Eben fo unumgänglich ift zur Erhal­
tung jenes Zeugni (Tes ein anderes von dem Decan der Facul-
tät, über die Fortfehritte des Abgehenden in feiner Berufs-
wiffenfehaft, fo wie ebenfalls ein Zeugnifs des Bibliothekars, 
dafs der Abgehende alle der Bibliothek gehörenden Bücher 
richtig und unbeschädigt abgeliefert habe, nöthig, 

§. 57-
Ohne ein folches vom Univerfitäts - Confeil ausgeftelltes 

und durch den Beydruck des Univerfitäts-Siegels beglaubigtes 
Zeugnifs darf ein Studierender nirgends einen Pafs erhalten. 

Vi, 
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VI. KAPITEL» 

Von den Rechten und Belohnungen der 
Studierenden. 

§. 58-
Der Studierende hat Pflichten, aber auch Rechte, 

§• T9* 
Jede dem Ganzen, oder einem einzelnen der Studieren* 

den zugefugte Beleidigung oder Beeinträchtigung von an­
dern Ständen und Privatpersonen mufs, auf defshalb gesche­
hene Anzeige, von der Üniverfität zur Ehre und Genug, 
thuung der Studierenden verfochten werden. 

§. 6o, 
Im Falle der Rector in feinem gerichtlichen Verfahren 

einen Fehler gegen die Gefetze und die Form (eine fogenann-
te Nullität) begangen hätte : fo hat der dadurch gekränkte 
Studierende das Recht, (ich defshalb beym nächiten Decanzu 
melden, welchem nun obliegt, ohne den geringften Anftand 
das Univerfitatsgericht zusammen zu rufen, und dadurch au­
genblicklich die Execution der Verfügung des Rectors, bis 
zur genauem Untersuchung, zu fuspendiren* Ergäbe es fich 
aber dadurch, dafs diefe Klage wider den Rector ungegrü-
det, oder gar frivol wäre, fo folgt eine desto härtere Strafe^ 
von der die Versicherung der Unwiflenheit in jure nicht be-
freyt, Lafst der Rector wegen eines Vergehens, wo Verdacht 
der Flucht ftatt fände, einen Studierenden arretnen: fo kann 

ein 



ein fo Ich er Ar red auf obige Art nicht fnspendirt werden; doch 
bleibt es dem Verhafteten unbenommen, feine anderweitige 
Klage gegen den Rector aus dem Arrest anzustellen. 

§. 6i„ 

T n  a l l e n ,  i n  d e n  S t a t u t e n  d e r  Ü n i v e r f i t ä t  n i c h t  b e s o n ­
ders als inappellabel angeführten, Sachen kann der Rechts­
gang vom Rector bis zum Confeil der Üniverfität durchgeführt 
werden. Diefs Confeil aber ist, in allen die Studierenden be­
treffenden Klage- und Prozefs-Sachen, die letzte Instanz, von 
welcher keine weitere Appellation gestattet wird, 

§ 62. 

Jeder Studierende, derein ehrenvolles Zeugnifs von 
der Üniverfität aufzuweifen hat, erhält dadurch bey dem Ein­
tritt in den Civildienft den Rang der 14'*" Klaffe, oder Ober-
Officiers- Charakter, 

§. 6z. 
Wer die Candidatenwtirde errungen hat, gehurt zur 

I2 ten  Klaffe ; ein Magilterdiplom einer inländifchenUniverfität 
ertheilt den Rang der 9 ten; ein solches Doctordiplom den der 
^ten Claffe. Alle werden mit demfelben Range in folchen 
Civildienlten angestellt, denen ihre Kenntniffe entsprechen. 

§. 64. 

Armuth mit Talent, Fleifs und Sittlichkeit verbunden, 
bahnet den Weg zu einer Unterstützung durch ein vacantes 
Stipendium der Üniverfität. 

§. 65. 



§• 65* 
Die von der Üniverfität examinirten und graduirten 

Candidaten haben das Recht, ohne irgend eine anderweitige 
Prüfung zu jedem Amte in ihrem Fache zu gelangen. 

§. 66. 
Wer graduirt zu werden wünfcht, hat fich deshalb mit 

einem Gefuche an den Decan feiner Faculcat zu wendeily und 
vorläufig um das Tentamen zu bitten. 

Die Üniverfität verfprieht fich zutrauungsvoll, dafs das 
Betragen ihrer Bürger die Anwendung vorgehender Strafge-
fetze nur feiten, wohl aber die Ertheilung obiger Belohnun­
gen fehr oft nötliig machen werde. 

Dem von SEINER KAISERLICHEN MAJESTÄT AUerhöchfl 
unterzeichneten Original gleichlautend. 

St. Petersburg, den 15'"' September 1803. 

FR I E D R I C H  KL I N G E R .  
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